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Kontakt und weiterführende Informationen 

Praxisportal Berufspraktische Studien am Institut Primarstufe 

 
https://www.fhnw.ch/plattformen/praxisportal-prim/quest/ (Dokumente als Download) 
 

Praxisbüro 
(Rückfragen zur Administration)  

Modulverantwortung 
(Rückfragen zur Konzeption) 

 
Pädagogische Hochschule FHNW 
Praxisbüro Berufspraktische Studien IP 
Bahnhofstrasse 6 
5210 Windisch 
 
Ansprechpersonen auf dem Praxisportal 

  
Elif Arslan 
elif.arslan@fhnw.ch  
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1. Professionalisierung in den Berufspraktischen Studien 

Das Ziel der Berufspraktischen Studien ist es, „Studierenden einen erfolgreichen Berufsein-
stieg als Lehrperson in der Schule zu ermöglichen und die Basis für ihre weitere professionelle 
Entwicklung zu legen." (Forneck, Messner & Vogt, 2009, S. 171) 

 
Die Ausrichtung der Berufspraktischen Studien orientiert sich an den berufsspezifischen Aufgaben 
von Lehrpersonen und stützt sich auf ein Verständnis von Professionalität, welches sowohl beruf-
liches Handlungswissen als auch die wissenschaftliche Verarbeitung und Reflexion von Erfahrun-
gen einschliesst. In der Studienvariante Quereinstieg Primarstufe wird ab dem zweiten Studien-
jahr der Berufseinstieg der Studierenden in die Ausbildung integriert (vgl. Abb. 1). Im Hauptstu-
dium bieten die Orientierungs- sowie auch die Vertiefungsphase durch ihre besondere Struktur 
die Gelegenheit, die Auseinandersetzung mit der Unterrichtspraxis im Berufseinstieg und im Stu-
dium zueinander in Beziehung zu setzen und in zeitlicher Nähe zueinander sowohl eine „Kultur 
der Einlassung“ als auch eine „Kultur der Distanz“ (Neuweg, 2005) zu ermöglichen. Um den Ent-
wicklungsprozess der Studierenden mit Blick auf beide Wissensebenen bestmöglich zu unterstüt-
zen, werden die Studierenden von Expertinnen und Experten beider Institutionen, der Schule und 
der Pädagogischen Hochschule, professionell betreut und angeleitet (vgl. Kap. 3).  
 
Das Berufsfeld von Lehrpersonen umfasst verschiedene Aufgabenbereiche und Ebenen, die sich 
in der Konzeption der Berufspraktischen Studien als Entwicklungsaufgaben wiederfinden. Diese 
wurden als praxismodulspezifische Entwicklungsziele definiert (vgl. Kap. 4). Hinter jedem Entwick-
lungsziel stehen verschiedene Anforderungen, welche die Studierenden vor dem Hintergrund ih-
rer individuellen Voraussetzungen (Kompetenzen, Ressourcen, Persönlichkeit), aber auch abhän-
gig von den spezifischen Rahmenbedingungen (Schule, Klasse, Lernumgebung) unterschiedlich 
wahrnehmen und bearbeiten. Dies führt dazu, dass sich der Professionalisierungsprozess jeder 
Studentin, jedes Studenten im Berufseinstieg individuell gestaltet. Aus diesem Grund werden ne-
ben den praxismodulspezifischen Entwicklungszielen von den Studierenden mit Blick auf ihren 
Professionalisierungsprozess auch individuelle Entwicklungsziele definiert.  
 
Die Studierenden sind für die Ausgestaltung ihres Entwicklungsprozesses hauptverantwortlich. 
Die eigene Motivation und Bereitschaft, sich mit berufspraktischen Aufgaben kritisch und selbst-
reflexiv auseinanderzusetzen, werden für eine erfolgreiche Professionalisierung vorausgesetzt. 
Um eine möglichst gute Unterstützung in diesem Prozess anzubieten, soll mit diesem Leitfaden 
Transparenz hergestellt werden, indem eine Präzisierung der inhaltlichen Ausrichtung und des 
Verlaufs der Vertiefungsphase vorgenommen wird. Zur Veranschaulichung werden Handlungs- 
und Unterstützungsmöglichkeiten zur Bearbeitung der praxismodulspezifischen Entwicklungs-
ziele formuliert. Diese verdeutlichen das Zusammenwirken aller an der berufspraktischen Ausbil-
dung beteiligten Akteurinnen und Akteure (vgl. Kap. 5). 
 
Der vorliegende Leitfaden zur Vertiefungsphase geht auf folgende Fragen ein: 
• Wo ordnet sich die Vertiefungsphase im Rahmen des gesamten Studiums ein?  
• Welche Akteursgruppen sind an der Vertiefungsphase beteiligt? 
• Welche Entwicklungsziele sind im Rahmen der Vertiefungsphase zu bearbeiten? 
• Was können die beteiligten Personen zur Bearbeitung dieser Ziele beitragen? 
• Welche inhaltlichen und formalen Abläufe sind in den einzelnen Modulen zu beachten?  
• Welche Voraussetzungen führen zum Bestehen der verschiedenen Module? 
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2. Übersicht und Themenschwerpunkte der drei Praxisphasen 

Die Berufspraktischen Studien in der Studienvariante Quereinstieg Primarstufe setzen sich aus 
drei Praxisphasen zusammen: der Grundlegungsphase (1. Studienjahr), der Orientierungsphase 
(2. Studienjahr) und der Vertiefungsphase (3. Studienjahr). Deren konzeptueller Aufbau erfolgt in 
Verbindung von erziehungswissenschaftlichen, fachdidaktischen und fachwissenschaftlichen Stu-
dienelementen und orientiert sich an der Individualität von Entwicklungsprozessen. 

 

Abb. 1: Übersicht Module der Berufspraktischen Studien (IP) im Studienverlauf, Studienvariante Quereinstieg  

Grundlegungsphase  
In der Grundlegungsphase setzen sich Studierende mit elementaren Aufgaben des Lehrpersonen-
berufs sowie mit ihrem Berufs- und Rollenverständnis auseinander. Im Grundlegungsseminar be-
schäftigen sie sich mit Fragen der Planung und Gestaltung von Unterricht, mit theoretischen Kon-
zepten von Professionalität und Professionalisierung, mit Auftrittskompetenzen und emotionaler 
Selbstregulation. Im Praktikum erproben sie gemeinsam mit einer/einem Mitstudierenden die 
Grundformen lehrberuflichen Handelns und machen Erfahrungen mit unterschiedlichen metho-
dischen Zugängen und Unterrichtsformen. Sie schärfen ihren Blick für Möglichkeiten der individu-
alisierten Lernbegleitung und berücksichtigen die Heterogenität der Schülerinnen und Schüler im 
Co-Planning vielfältiger Unterrichtssequenzen mit der Praxislehrperson, bemühen sich gegenüber 
den Lernenden um eine professionelle Haltung und überprüfen ihre Studien- und Stufenwahl kri-
tisch. 

Orientierungsphase 
Die Orientierungsphase dient der Orientierung und Bewährung der Studierenden im pädagogi-
schen Handlungsfeld Primarschule. Studierende arbeiten als Lehrpersonen ohne Klassenlehrper-
sonenfunktion in erster Linie an der Gestaltung bildungswirksamen Unterrichts auf der Zielstufe. 
Mit Unterstützung einer Praxislehrperson (und ggf. der/dem Mentorierenden Begleiteter Berufs-
einstieg) lösen sie inhaltliche und organisatorische Herausforderungen, auch in Abstimmung mit 
der Stellenpartnerin/dem Stellenpartner. Die Module der Berufspraktischen Studien unterstützen 
die Studierenden in der Distanznahme zum eigenen unterrichtlichen Handeln und fördern die 
Auseinandersetzung mit der wahrgenommenen Breite der beruflichen Anforderungen.  
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Vertiefungsphase 
In der Vertiefungsphase bauen die Studierenden ihre berufspraktische Handlungskompetenz im 
Rahmen ihrer eigenverantwortlichen Unterrichtstätigkeit weiter aus. Auf Basis von Rückmeldun-
gen zum Ende der Orientierungsphase erfolgt die Festlegung individueller Entwicklungsbereiche, 
die im Rahmen der Vertiefungsphase gezielt bearbeitet werden. Die Studierenden werden wäh-
rend des Praxismoduls Vertiefung im Umgang mit den beruflichen Anforderungen durch die Pra-
xislehrperson begleitet (und ggf. durch Mentorierende Begleiteter Berufseinstieg unterstützt). In 
den Modulen der Berufspraktischen Studien erlernen Studierende durch die Distanznahme zur 
eigenen Unterrichtspraxis, ihre berufspraktischen Erfahrungen mit den erziehungswissenschaftli-
chen und fachdidaktischen Kenntnissen gezielt in Bezug zu setzen, um nachhaltige Lern- und Bil-
dungsprozesse anzuregen.  
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3. Akteurinnen und Akteure  
Im Professionalisierungsprozess berühren sich verschiedene Ebenen: Einerseits die individuellen 
Voraussetzungen der angehenden Lehrperson (z.B. Kompetenzen, Ressourcen, (Schul-)Biografie, 
Berufsbild), aber auch die Kontextbedingungen (z.B. Primarschule, Ausbildungsinstitution, Ausbil-
dende). Im Hauptstudium mit integriertem Berufseinstieg werden Studierende von unterschied-
lichen Expertinnen und Experten von Seiten der Hochschule sowie der Primarschule unterstützt. 
Diese diskutieren jeweils aus ihrem Verständnis heraus und vor dem Hintergrund ihres spezifi-
schen Berufswissens Sachverhalte mit den Studierenden, bieten ihnen anschauliche Beispiele an 
und unterstützen sie im Verarbeitungs- und Reflexionsprozess. Im Folgenden wird auf die grund-
legenden Aufgaben der Akteurinnen und Akteure eingegangen: 

Studierende 

Als aktive Gestaltende ihres eigenen Professionalisierungsprozesses wird von den Studierenden 
erwartet, dass sie sich zu den vielfältigen Anforderungen und Möglichkeiten im Berufseinstieg 
aktiv in Beziehung setzen. Dabei nehmen sie auch in der Vertiefungsphase weiterhin eine Doppel-
rolle als Studierende und Berufseinsteigende ein. Für die Entwicklung beruflicher Handlungskom-
petenzen im Rahmen der Unterrichtstätigkeit bedarf es eines hohen Masses an Engagement und 
Eigenverantwortung.  

Praxislehrpersonen 

Praxislehrpersonen begleiten Studierende in ihrer berufspraktischen Ausbildung über drei Semes-
ter hinweg in vordefinierten Praxismodulen von 10 bzw. 7 Wochen in der Orientierungsphase und 
Vertiefungsphase. Sie unterstützen und begleiten Studierende beim Aufbau beruflicher Hand-
lungskompetenzen im Bereich der Klassenführung sowie der Planung, Gestaltung und Analyse von 
Unterricht. Dabei folgen sie den praxismodulspezifischen Entwicklungszielen der Berufsprakti-
schen Studien und sind hauptverantwortlich für die Beurteilung der berufspraktischen Fähigkei-
ten der Studierenden. Die Praxislehrperson ist eine qualifizierte Lehrperson aus dem Schulkolle-
gium. Sie steht im Austausch mit Reflexionsseminarleitenden sowie Mentorierenden. Es ist mög-
lich, dass die Praxislehrperson zugleich die Funktion als Mentorierende*r Begleiteter Berufsein-
stieg innehat und/oder als Stellenpartner*in für dieselbe Schulklasse verantwortlich ist (vgl. unten 
den Punkt Rollensensibilität beachten/Rollenklarheit herstellen).  

Leitende der Reflexionsseminare  

Die Leitenden der Reflexionsseminare bearbeiten und reflektieren mit den Studierenden im Re-
flexionsseminar deren berufspraktische Erfahrungen fallbasiert und setzen diese in Beziehung zu 
zentralen Anforderungen des beruflichen Handelns. Sie stellen Verknüpfungen mit berufswissen-
schaftlichen und fachdidaktischen Konzepten und Theorien her und analysieren mit den Studie-
renden praxisrelevante Fragen. Dies basiert auf konkreten Erfahrungen der Studierenden aus ih-
rer Unterrichtstätigkeit oder auf der Bearbeitung fremden Materials. In jedem Praxismodul neh-
men die Leitenden der Reflexionsseminare einen Praxisbesuch vor und geben Studierenden eine 
Rückmeldung in Bezug auf die praxismodulspezifischen und individuellen Entwicklungsziele. Zu-
dem stehen sie im Austausch mit den Praxislehrpersonen. 
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Mentorierende der Hochschule 

Die Mentorierenden begleiten und unterstützen im Rahmen der Berufspraktischen Studien der 
Pädagogischen Hochschule Studierende in ihrem individuellen Professionalisierungsprozesses 
und bei der Aufarbeitung berufsbiographischer Erfahrungen. Sie vermitteln zwischen dem indivi-
duellen Lernbedarf der Studierenden und den Ansprüchen, die sich aus professionellen Standards 
des Berufs ergeben und leiten die Arbeit des Entwicklungsportfolios an. In der Begleitung der be-
rufspraktischen Kompetenzen der Studierenden stehen sie im Austausch mit schulseitigen Akteu-
rinnen und Akteuren. 
 
Schulseitige Begleitung: Mentorierende Begleiteter Berufseinstieg  
Die Mentorierenden Begleiteter Berufseinstieg betreuen Studierende in den ersten zwei Berufs-
jahren im Auftrag der Primarschule. Sie sind Ansprechperson vor Ort. Sie beraten und unterstüt-
zen Studierende in administrativen und organisatorischen Aufgaben rund um den Berufseinstieg 
in ihrer Primarschule. Das schulseitige Mentorat kann auch von der Praxislehrperson ausgeübt 
werden, die gleichzeitig auch Stellenpartner*in der Studierenden sein kann. Es ist darum beson-
ders bedeutsam, sich der verschiedenen Rollen in verschiedenen Funktionen mit unterschiedli-
chen Aufgaben bewusst zu sein (vgl. Handreichung für Praxislehrpersonen, Studienvariante Quer-
einstieg Primarstufe und unten den Punkt Rollensensibilität beachten/Rollenklarheit herstellen). 
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4. Entwicklungsziele zur Vertiefungsphase  

In jedem Praxismodul werden dem Themenschwerpunkt entsprechend praxismodulspezifische 
Entwicklungsziele bearbeitet und durch individuelle Entwicklungsziele der Studierenden ergänzt. 
  
Hinter den Entwicklungszielen stehen zentrale berufliche Anforderungen, die von den Studieren-
den ganz unterschiedlich gedeutet werden. Entscheidend sind hierbei die subjektive Einschätzung 
ihrer Kompetenzen und Ressourcen sowie ihre Wahrnehmung der Rahmenbedingungen. Wie und 
ob sie diese Anforderungen bearbeiten (können), hängt also von ihrer Selbst- und Situationsein-
schätzung, von der Bereitschaft ihren Professionalisierungsprozess selbstverantwortlich zu gestal-
ten sowie von der Unterstützung durch die Ausbilderinnen und Ausbilder ab. Je stärker sich die 
Studierenden mit einem Entwicklungsziel identifizieren und es zum eigenen Anliegen machen, 
umso grösser ist die Chance zur Weiterentwicklung (vgl. Keller-Schneider & Hericks, 2011). 
 
Entwicklungsziel 1 (Planung, Unterstützung und Beurteilung von Lernprozessen) 
Die Studierenden legen angemessene Lernziele und Lerngegenstände fest. Sie lösen detaillierte 
Übungsplanungen durch eine lernzielorientierte Alltagsplanung ab.  
 
Entwicklungsziel 2 (Planung, Unterstützung und Beurteilung von Lernprozessen) 
Die Studierenden stellen den Schüler*innen anregende Lernangebote zur Verfügung und pflegen 
einen adaptiven Umgang mit Heterogenität durch angemessene Differenzierung. 
 
Entwicklungsziel 3 (Planung, Unterstützung und Beurteilung von Lernprozessen) 
Die Studierenden unterstützen die Schüler*innen durch eine lernförderliche Begleitung und beur-
teilen ihre Leistungen anhand formativer sowie summativer Lernstandserhebungen. 
 
Entwicklungsziel 4 (Klassenführung) 
Die Studierenden schaffen Transparenz bezüglich des Unterrichtsverlaufs und bemühen sich um 
eine produktive Nutzung der Lernzeit. 
 
Entwicklungsziel 5 (Klassenführung) 
Die Studierenden führen die Klasse wertschätzend und konsequent, achten auf eine konstruktive 
Lernatmosphäre und einen angemessenen Umgang mit Ritualen und Regeln.  
 
Entwicklungsziel 6 (Kooperation) 
Die Studierenden koordinieren die Zusammenarbeit mit Fach- und Förderlehrpersonen. Sie koope-
rieren mit weiteren Personen im Schulhaus und im Schulumfeld. 
 
Entwicklungsziel 7 (Selbstmanagement) 
Die Studierenden setzen sich mit ihrem Selbstmanagement auseinander und pflegen einen ange-
messenen Umgang mit ihren persönlichen Ressourcen. 
 
Entwicklungsziel 8 (Analyse und Reflexion) 
Die Studierenden analysieren ihren Unterricht unter Einbezug empirischer Erkenntnisse und theo-
retischer Konzepte. Sie identifizieren Schlüsselereignisse und modifizieren ggf. ihre weitere Pla-
nung. 
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5. Möglichkeiten zur Bearbeitung der Entwicklungsziele 
Im Folgenden werden Möglichkeiten beschrieben, wie die praxisphasenspezifischen Entwicklungsziele von Seiten der Studierenden bearbeitet werden können 
und wie dieser Prozess von Praxislehrpersonen und Dozierenden der Pädagogischen Hochschule unterstützt werden kann. Die Beschreibungen sind als rich-
tungsweisende Anregungen und nicht als Vorgaben zu verstehen. 
 
Durch die Konkretisierung allfälliger Bearbeitungsmöglichkeiten soll Transparenz hinsichtlich der unterschiedlichen Ausrichtung des Praktikums (Einlassung, 
Erkundung berufspraktischen Handelns, Austausch von Expertise) und hochschulischer Veranstaltungen (Distanzierung, Analyse von Erfahrungen, Herstellen 
theoretischer Bezüge) hergestellt werden. 
 
 

Entwicklungsziel 1: Die Studierenden legen angemessene Lernziele und Lerngegenstände fest. Sie lösen detaillierte Übungsplanungen durch eine  
lernzielorientierte Alltagsplanung ab. 

Die Studierenden 

• befassen sich mit dem Lehrplan und beraten 
sich mit der Praxislehrperson über die nächs-
ten Ziele in verschiedenen Fächern. 

• klären die fachlichen Grundlagen des Lernge-
genstandes sorgfältig. 

• informieren sich bei der Stellenpartner*in so-
wie bei Förder- und Fachlehrpersonen über 
den Lern- und Entwicklungsstand der Klasse. 

• gestalten mit der Planung von Lektionsreihen 
einen gezielten Aufbau von Kompetenzen ge-
mäss den Vorgaben des Lehrplanes. 

• erproben individuelle Formen der schriftlichen 
Unterrichtsplanung (Übergang von einer de-
taillierten Übungsplanung hin zu einer redu-
zierten Alltagsplanung). 

• richten auch individuelle Alltagsplanungen an 
Lernzielen aus und erläutern der Praxislehrper-
son mündlich die intendierten Lernprozesse 
der Schüler*innen. 

Die Praxislehrpersonen 

• geben auf Grund ihrer Erfahrungen ergän-
zende Hinweise zu den Lehrplanvorgaben. 

• stellen ihre Unterrichts- und Jahresplanungen 
zur Einsicht zur Verfügung und tauschen sich 
mit den Studierenden über mögliche Ziele 
und Lerngegenstände im Rahmen des Praxis-
moduls aus. 

• geben den Studierenden Rückmeldungen zur 
formalen Korrektheit, Praktikabilität und 
Sinnhaftigkeit unterrichtlicher Zielsetzungen. 

• unterstützen die Studierenden in der Findung 
einer alltagstauglichen individuellen Unter-
richtsplanung. 

Die Reflexionsseminarleitenden 

• regen die Studierenden anlässlich des Unterrichts-
besuchs zu einer Reflexion der Lerngegenstände 
und Lernziele sowie zur Begründung derselben an. 

• geben den Studierenden Rückmeldungen zur for-
malen Korrektheit, Praktikabilität und Sinnhaf-
tigkeit unterrichtlicher Zielsetzungen. 

• kommen anlässlich des Unterrichtsbesuchs mit 
den Studierenden über Kongruenz und Differenz 
von Planung und Unterricht ins Gespräch. 

• regen die Studierenden zur Diskussion ihrer Erfah-
rungen beim Erstellen von längerfristigen Planun-
gen an und fokussieren hierbei auch ihre weitere 
berufliche Entwicklung.  

• reflektieren mit den Studierenden die Sichtbarkeit 
der Lernprozesse der Schüler*innen in der Alltags-
planung. 

• bieten eine Austauschplattform zur Auseinander-
setzung mit individualisierten Formen der Unter-
richtsplanung. 
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Entwicklungsziel 2: Die Studierenden stellen den Schüler*innen anregende Lernangebote zur Verfügung  
und pflegen einen adaptiven Umgang mit Heterogenität durch angemessene Differenzierung. 

Die Studierenden 
• bereiten Lerngegenstände mit Blick auf die Le-

benswelt der Schüler*innen vor. 
• gestalten variantenreiche Lektionen und nut-

zen differenzierte Lernaufgaben. 
• unterstützen durch ihre Aufgabestellungen an-

spruchsvolles Denken und Handeln. 
• unterstützen vertieftes Lernen durch unter-

schiedliche Repräsentationsformen sowie das 
Einfordern von Transferleistungen. 

• ermöglichen unterschiedliche Lernwege und 
bieten den Schüler*innen Differenzierungs- 
und Förderangebote an. 

Die Praxislehrpersonen 
• informieren die Studierenden über geeignete 

didaktische Lern- und Hilfsmaterialien.  
• geben Rückmeldungen bzgl. methodischer 

Varianz der Lernanlässe und die Differenzie-
rung der Aufgabenstellungen. 

• beraten die Studierenden hinsichtlich der 
Frage, wie unterschiedliche Repräsentations-
formen und Lernwege angeboten werden 
können. 

• reflektieren mit den Studierenden die Wir-
kung ihres Unterrichts auf das Lernverhalten 
der Kinder.  

Die Reflexionsseminarleitenden 
• greifen mögliche Fallbeispiele zur Differenzierung 

von Lernanlässen und Aufgabenstellungen exemp-
larisch auf. 

• diskutieren mit den Studierenden empirisch be-
legte Faktoren, die das Lernen der Schüler*innen 
unterstützen. 

• unterstützen die Studierenden bei der Herleitung 
fachdidaktischer und erziehungswissenschaftlicher 
Bezüge. 

• bieten eine Austauschplattform zur Auseinander-
setzung mit Differenzierungsmassnahmen.   

 

Entwicklungsziel 3: Die Studierenden unterstützen die Schüler*innen durch eine lernförderliche Begleitung 
und beurteilen ihre Leistungen anhand formativer sowie summativer Lernstandserhebungen. 

Die Studierenden 

• planen im Rahmen des Unterrichts bewusst Er-
gebnissicherungen im Sinne formativer Lern-
standserhebungen und setzen diese im Unter-
richt um. 

• geben den Kindern differenzierte und förder-
orientierte Rückmeldungen. 

• planen mit der Praxisehrperson die Beurteilung 
von überfachlichen Kompetenzen und führen 
diese aus. 

• erstellen auf die Lernziele abgestimmte Beur-
teilungsbelege/summative Leistungserhebun-
gen. 

Die Praxislehrpersonen 

• geben Einblick in Prüfungsformen, Beurtei-
lungsbelege sowie das Erstellen von Zeugnis-
noten (professioneller Ermessensentscheid). 

• diskutieren mit den Studierenden die durch-
geführten Lernstandserhebungen sowie die 
Lernspuren der Schüler*innen. 

• unterstützen die Studierenden bei der Ge-
staltung sinnvoller Prüfungsaufgaben.  

• tauschen sich mit den Studierenden in Bezug 
die Beobachtung und Beurteilung überfachli-
cher Kompetenzen der Schüler*innen aus. 

Die Reflexionsseminarleitenden 

• fördern die kritische Auseinandersetzung mit for-
mativen und summativen Beurteilungssystemen. 

• geben Einblicke in mögliche Folgen der Kompeten-
zorientierung des Lehrplans 21 auf die schulische 
Beurteilungspraxis (z. B. professioneller Ermes-
sensentscheid).  

• diskutieren mit Studierenden durchgeführte Lern-
kontrollen hinsichtlich der Abstimmung auf die 
Lernziele und Lernprozesse.  

• regen einen Austausch zu sinnvollen Formen der 
Nachbesprechung und -bearbeitung von Lernkon-
trollen sowie zur Wirksamkeit von Feedback für 
das Lernen der Schüler*innen an. 
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Entwicklungsziel 4: Die Studierenden schaffen Transparenz bezüglich des Unterrichtsverlaufs und bemühen sich um eine produktive Nutzung der Lernzeit. 

Die Studierenden 

• geben den Schüler*innen Orientierung bezüg-
lich Lernzielen und Unterrichtsverlauf. 

• machen Erwartungen gegenüber den Schü-
ler*innen transparent. 

• ermöglichen durch die Strukturierung des Un-
terrichts eine produktive Nutzung der Unter-
richtszeit. 

Die Praxislehrpersonen 

• geben Hinweise auf Formen der Schaffung 
von Transparenz und Struktur für Schüler*in-
nen. 

• legen dar, wie sie bei der Unterrichtsplanung 
eine produktive Nutzung der Lernzeit ansteu-
ern (insbesondere auch mit Bezug auf offene 
Unterrichtsformen und Differenzierung von 
Lernaufgaben).  

Die Reflexionsseminarleitenden 

• analysieren mit der Gruppe auf Grundlage von 
Fallbeispielen Lektionen/Unterrichtsphasen mit 
optimaler oder problematischer Lernzeitnutzung. 

• geben beim Unterrichtsbesuche Hinweise auf 
Verbesserungsmöglichkeiten der Lernzeitnutzung 
oder der Schaffung von Transparenz, 

Entwicklungsziel 5: Die Studierenden führen die Klasse wertschätzend und konsequent, achten auf eine konstruktive Lernatmosphäre  
und einen angemessenen Umgang mit Ritualen und Regeln. 

Die Studierenden 

• übernehmen bewusster und proaktiver die 
pädagogische Führung der Klasse und schaf-
fen Arbeitsbedingungen, die den Schüler*in-
nen ein angstfreies und effektives Lernen er-
möglichen. 

• bauen eine positive Klassenkultur auf, in dem 
sie angemessene Regeln, Rituale, Kommuni-
kationsformen und Disziplinierungsmassnah-
men anwenden. 

• besprechen mit der Praxislehrperson die Wir-
kung und Angemessenheit von Disziplinie-
rungsmassnahmen.  

• erkennen mögliche Störfaktoren und behe-
ben diese proaktiv. 

Die Praxislehrpersonen 

• begründen gegenüber den Studierenden die 
Verwendung der Regeln, Rituale, Kommuni-
kationsformen und Disziplinierungsmassnah-
men vor dem Hintergrund der eigenen Klas-
sensituation und des eigenen pädagogischen 
Konzepts.  

• beraten die Studierenden bei der Einführung 
eigener Formen der Klassenführung, unter-
stützen sie bei der (Weiter-)Entwicklung ihres 
eigenen Führungsstils und geben Freiraum 
zum Erproben neuer Ideen. 

• beobachten zielgerichtet das Klassenfüh-
rungsverhalten der Studierenden (z.B. Kom-
munikation, Beziehungsgestaltung, Steuerung 
der Aufmerksamkeit, Gestaltung von Über-
gängen, Körpersprache, Präsenz) und geben 
differenzierte Rückmeldungen. 

Die Reflexionsseminarleitenden 

• reflektieren mit den Studierenden pädagogische 
Führung aus einem systemischen Verständnis 
heraus und unterstützen Bezugnahmen zu den 
Themen Beziehungs- und Unterrichtsgestaltung. 

• regen zur Reflexion des individuellen Führungs-
verhaltens an (z.B. mittels Videoanalysen). 

• kommen mit den Studierenden ins Gespräch 
über deren pädagogisches Selbstverständnis und 
thematisieren Klassenführungsfragen im Hinblick 
auf den bevorstehenden Berufseinstieg. 
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Entwicklungsziel 6: Die Studierenden koordinieren die Zusammenarbeit mit Fach- und Förderlehrpersonen.  
Sie kooperieren bei Bedarf mit weiteren Personen im Schulhaus und im Schulumfeld. 

Die Studierenden 

• übernehmen die Verantwortung für die Zu-
sammenarbeit mit Fach- und Förderlehrperso-
nen. 

• beziehen die zur Verfügung stehenden perso-
nalen Ressourcen sinnvoll und zielgerichtet in 
die Gestaltung des Unterrichts ein. 

• übernehmen Aufaben in der Kommunikation 
mit den Erziehungsberechtigten.  

• gestalten die Durchführung von Elternaben-
den mit und partizipieren bei ausgewählten 
Elterngesprächen. 

Die Praxislehrpersonen 

• beraten Studierende in der Zusammenarbeit 
mit Förder- und Fachlehrpersonen und damit 
verbundenen Aufgaben, Pflichten und Kom-
munikationswege. 

• besprechen mit Studierenden die sinnvolle 
und zielgerichtete Gestaltung der personalen 
Ressourcen im Unterricht. 

• informieren die Studierenden über verschie-
dene Formen und Möglichkeiten der Elternar-
beit und beraten sie bei der Gestaltung von 
herausfordernden Elterngesprächen. 

Die Reflexionsseminarleitenden 

• regen die Studierenden zur vertieften Auseinan-
dersetzung mit verschiedenen Kooperationsfor-
men und -möglichkeiten an. 

• thematisieren die Funktion von Fachstellen im 
ausserschulischen Umfeld. 

• regen die Studierenden zur Diskussion über die 
Struktur und kommunikative Gestaltung eines 
professionellen Arbeitsbündnisses mit Eltern an. 

• geben Anregungen zur Gestaltung und Organisa-
tion von Elternanlässen im Schuljahresverlauf. 

Entwicklungsziel 7: Die Studierenden setzen sich mit ihrem Selbstmanagement auseinander  
und pflegen einen angemessenen Umgang mit ihren persönlichen Ressourcen. 

Die Studierenden 

• werden sich ihrer Ressourcen bewusst und sorgen 
für deren Stärkung und Erhaltung. 

• dokumentieren ihren zeitlichen Aufwand für Unter-
richtsvorbereitung, -nachbereitung sowie für organi-
satorische Aufgaben. 

• identifizieren subjektive Belastungsfaktoren und be-
obachten, welche Strategien im Umgang mit diesen 
sich besonders gut bewähren. 

• stellen ihren Entwicklungsbedarf in Bereichen der 
personalen Kompetenzen und der Stressprävention 
fest und überlegen sich Möglichkeiten der Selbstre-
gulation. 

Die Praxislehrpersonen 

• geben Einsicht in ihren eigenen Umgang mit 
der Vielfalt beruflicher Aufgabenbereiche. 

• kommen mit den Studierenden ins Gespräch 
über sich bewährende Formen der Arbeitsor-
ganisation und des Zeitmanagements. 

• geben den Studierenden Rückmeldung dazu, 
wie sich deren Selbst- und Arbeitsorganisation 
im Unterricht auszuwirken scheint. 

Die Reflexionsseminarleitenden 

Im Mentorat:  
• sensibilisieren die Studierenden für potenzielle Belas-

tungsfaktoren im Lehrberuf. 
• thematisieren die Bedeutung eines bewussten Umgangs 

mit ihren persönlichen Ressourcen.  
• regen zur Auseinandersetzung mit theoretischen Model-

len zum Thema Stress und Selbstmanagement an. 
• erarbeiten mit den Studierenden praktische Übungen zur 

Selbstregulation. 
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Entwicklungsziel 8: Die Studierenden analysieren ihren Unterricht unter Einbezug empirischer Erkenntnisse und theoretischer Konzepte.  
Sie identifizieren Schlüsselereignisse und leiten daraus Schlussfolgerungen für ihre Unterrichtstätigkeit ab. 

Die Studierenden 

• machen Entscheidungen bei der Planung des 
Unterrichts gegenüber der Praxislehrperson 
transparent und begründen Abweichungen. 

• üben sich darin, Schlüsselsituationen von Un-
terrichtsverläufen zu identifizieren und diese 
theoriegeleitet zu reflektieren. 

• legen den Fokus bei Nachbesprechungen auf 
die Fortführung des Unterrichts (adaptive Pla-
nung der nächsten Lektionen) und formulieren 
diesbezüglich Schlussfolgerungen. 

• nehmen Unterrichtssequenzen auf und erstel-
len nach dem Praktikum ein Videoportfolio. 

Die Praxislehrpersonen 

• fordern die Studierenden dazu auf, Auskunft 
zu ihren Entscheidungen bzgl. Unterrichts-
planung und -durchführung zu geben. 

• erkundigen sich bei Nachbesprechungen nach 
Schlussfolgerungen für die Weiterführung des 
Unterrichts. 

• unterstützen die Filmarbeit der Studierenden 
zur späteren Anfertigung eines Videoportfo-
lios. 

Die Reflexionsseminarleitenden 

• geben den Studierenden die Gelegenheit, Schlüs-
selsituationen ihres Unterrichts in einer Gruppe 
zu reflektieren und (bspw. über den Einsatz von 
Videosequenzen oder den Einbezug von Unter-
richtsprotokollen) theoriegeleitet zur analysieren. 

• thematisieren (erneut) das Thema Kontingenz im 
Unterricht (vgl. Reader zur Basisphase) – beziehen 
sich dabei auf die vielfältigen Unterrichts-erfah-
rungen der Studierenden sowie auf den bevorste-
henden Berufseinstieg. 
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6. Berufspraktische Module 

 
Praxismodul Vertiefung  

 

Ziele  

Im Praxismodul Vertiefung erweitern die Studierenden mit Unterstützung der Praxislehrperson 
ihr Spektrum an methodischen und didaktischen Arrangements im Bereich der Klassenführung, 
Planung, Gestaltung und Analyse von Unterricht sowie Kooperation. Im Rahmen der beruflichen 
Tätigkeit bauen sie Kompetenzen entlang der praxismodulspezifischen und individuellen Ent-
wicklungsziele auf (vgl. Kap. 5). Die Begleitung durch die Praxislehrperson im Praxismodul findet 
im Rahmen der Teilzeitanstellung und in der Schulklasse der/des Studierenden statt.  

 

Zeitraum  

Die Praxismodule erstrecken sich über fest definierte Zeiträume und sind an den schulortspezi-
fischen Herbstferien orientiert (vgl. Tab. 2): Das Praxismodul Vertiefung beginnt im Anschluss an 
die schulortspezifischen Herbstferien und umfasst sieben Wochen . Der konkrete Zeitraum des 
Praxismoduls wird von Studierenden und Praxislehrperson im Dokument Praxismodulvereinba-
rung festgehalten.  

 

Praxismodul Vertiefung  

Definierter Zeitraum 7 Wochen 

Start im Anschluss an die schulortspezifischen Herbstferien 

Tab. 2: Übersicht Zeitraum Praxismodul Vertiefung, Studienvariante Quereinstieg Primarstufe 
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Ablauf Praxismodul Vertiefung  

Ablauf Tätigkeit Dokumente 

Auftakt- 
veranstaltung  

Im September findet eine online Auftaktveranstaltung zur Vertiefungs-
phase für Praxislehrpersonen und Studierende statt. Zentrale Informatio-
nen und Termine für das bevorstehende Praxismodul Vertiefung werden an 
dieser Veranstaltung dargelegt. Reflexionsseminarleitung und Praxislehr-
person vereinbaren einen Termin für einen gemeinsamen Praxisbesuch mit 
Nachbesprechung. 

Terminblatt 

Praxismodul- 
vereinbarung  

Vor dem Start des Praxismoduls schliessen Studierende mit ihrer Praxislehr-
person eine Praxismodulvereinbarung ab, die u.a. den konkreten Zeitraum 
des Praxismoduls definiert, gegenseitige Erwartungen an ihre Zusammenar-
beit klärt, die Zeitfenster für das Co-Planning, Co-Teaching, die Unterrichts-
besuche und Besprechungen festlegt. Die unterzeichnete Praxismodulver-
einbarung wird den Mentorierenden der Hochschule zur Einsicht vorgelegt.  

Praxismodul-
vereinbarung 

Start  
Praxismodul 

Nach den schulortspezifischen Herbstferien und im Rahmen der eigenen Un-
terrichtstätigkeit beginnt das 7-wöchige Praxismodul Vertiefung.  

 

Begleitung  
durch die  
Praxislehrperson 

Ab diesem Zeitpunkt beginnt die Begleitung durch die Praxislehrperson mit 
Beratung und Unterstützung bei Planungs-, Führungsaufgaben sowie weite-
ren ausserunterrichtlichen und -schulischen Aufgaben gemäss den Entwick-
lungszielen der Vertiefungsphase. Die Praxislehrperson führt Vor- und Nach-
besprechungen mit Studierenden durch, besucht diese mind. viermal im Un-
terricht und gibt ihnen eine Rückmeldung in Bezug auf die praxismodulspe-
zifischen und individuellen Entwicklungsziele. 

Handrei-
chung Praxis-
lehrpersonen 
Quest 

Förder- 
orientiertes 
Standortge-
spräch 

Nach drei Praxiswochen wird zwischen Studierenden und Praxislehrperso-
nen ein förderorientiertes Standortgespräch durchgeführt. Das Standortge-
spräch orientiert sich an den praxismodulspezifischen und individuellen Ent-
wicklungszielen. Die Beteiligten nehmen im Vorfeld des Gesprächs eigen-
ständige Einschätzungen vor. Anhand des Einschätzungsbogens Vertie-
fungsphase erhalten die Studierenden eine formative Rückmeldung, auf de-
ren Basis sie die individuellen Entwicklungsziele anpassen.  

Standortge-
spräch,  
Einschät-
zungsbogen,  
individuelle 
Entwick-
lungsziele 

Praxisbesuch 
durch  
Reflexionssemi-
narleitende 

Reflexionsseminarleitende nehmen einen Praxisbesuch vor und geben den 
Studierenden eine Rückmeldung in Bezug auf die praxismodulspezifischen 
und individuellen Entwicklungsziele. Wenn möglich, nimmt die Praxislehr-
person am Auswertungsgespräch teil und kommt mit der Reflexionssemi-
narleitung in Austausch. 

 
 

Beurteilungsge-
spräch  
Praxismodul 

 

 

 

 
 

Ende  
Praxismodul  

Sieben Wochen nach den Herbstferien wird ein Beurteilungsgespräch zum 
Abschluss des Praxismoduls Vertiefung zwischen Studierenden und Praxis-
lehrpersonen durchgeführt. Die Praxislehrpersonen informieren die Studie-
renden darüber, ob das Praxismodul Vertiefung bestanden wurde. Für die 
Beurteilung sind formale und praxismodulspezifische Studienanforderun-
gen entscheidend. Die Praxislehrpersonen unterschreiben das Formular Be-
urteilung Praxismodul Vertiefung in zweifacher Ausführung. Bei einem 
Nicht-Bestehen ist die Unterschrift der Mentorierenden der Hochschule 
zwingend. 
Anhand des Einschätzungsbogens Vertiefungsphase erhalten die Studieren-
den zudem eine formative Rückmeldung, auf deren Basis sie die individuel-
len Entwicklungsziele für die eigenständige Bearbeitung ableiten.  
Nach der Beurteilung geben Studierende der Praxislehrperson eine ab-
schliessende Rückmeldung zur Zusammenarbeit. 

Beurteilung 
Vertiefung,  
Einschät-
zungsbogen  
 
 
 
 
 
 
 
Rückmeldung 
zur Zusam-
menarbeit 
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Studienanforderungen an das Praxismodul Vertiefung 

Folgende formale Studienanforderungen werden an das Praxismodul gestellt: 
• Einhaltung der Präsenzpflicht und des Gesamtworkloads innerhalb der vereinbarten Zeit-

fenster 
• Einhaltung der Termine und Absprachen 
• Aktive Mitgestaltung des Praxismoduls 
• Einlassung und Aufgabenbearbeitung im Rahmen der definierten Standards (praxismodul-

spezifische und individuelle Entwicklungsziele) 
 

Beurteilung des Praxismoduls Vertiefung 

• Das Praxismodul Vertiefung wird mit der abschliessenden Beurteilung „bestanden“ oder 
„nicht bestanden“ bewertet.  

• Es werden die formalen Studienanforderungen und praxismodulspezifische Entwicklungs-
ziele beurteilt.  

• Die Beurteilung bezieht sich auf die gesamte Praxismoduldauer von 7 Wochen und nicht 
auf einzelne Lektionen.  

• Die Praxislehrperson ist für die Beurteilung des Praxismoduls verantwortlich. 
• Die Reflexionsseminarleitung besucht die Studierenden in der Praxis und ist mit der Pra-

xislehrperson im Austausch.  
• Wenn sich ein Nicht-Bestehen des Praxismoduls abzeichnet, ist ein Unterrichtsbesuch 

durch die hochschulseitige Mentoratsperson und ein gemeinsames Gespräch mit Studie-
renden und Praxislehrpersonen zwingend, um beurteilungsrelevante Beobachtungen zu 
vergleichen.  

• Bei einem Nicht-Bestehen unterschreibt auf dem Beurteilungsformular die Mentorierende 
der Hochschule mit.  

• Die abschliessende Beurteilung des Praxismoduls wird auf dem Formular Beurteilung Pra-
xismodul Vertiefung festgehalten und von der Praxislehrperson in zweifacher Ausführung 
unterzeichnet.  

• Eine Ausführung der Beurteilung geht an die Studierenden, eine zweite leitet die Praxis-
lehrperson ans Praxisbüro Berufspraktische Studien IP weiter: Das Dokument wird in 
elektronischer Form über die Praxisplattform PPP hochgeladen. 
 

 

Nichtbestehen des Praxismoduls Vertiefung 

Gemäss des Studienreglements (Ziffer 9, Abs. 4) führt ein Nichtbestehen des Praxismoduls Ver-
tiefung zwangsläufig zu einer Wiederholung im Folgesemester.  
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Begleitveranstaltungen 
 
a) Reflexionsseminar Vertiefung 

Im Reflexionsseminar Vertiefung bearbeiten und analysieren die Studierenden fallbasiert ihre 
berufspraktischen Erfahrungen aus dem Berufseinstieg. Sie treten in eine kritisch-reflexive Dis-
tanz zur alltäglichen Unterrichtspraxis, stellen Verknüpfungen mit berufswissenschaftlichen und 
fachdidaktischen Konzepten her und vertiefen Fragen professionellen pädagogischen Handelns 
theoriebasiert. Ziel ist die Ableitung von begründeten Handlungsoptionen für den Berufsalltag. 
Die Erkenntnisse aus diesen Analysen und Verstehensprozessen finden somit Eingang in der Pla-
nung und Gestaltung der unterrichtlichen Praxis.  

Im Reflexionsseminar Vertiefung steht die fachdidaktische Perspektive in den Unterrichtsfä-
chern Natur, Mensch und Gesellschaft (Brugg-Windisch, Muttenz), Fremdsprachen (Brugg-Win-
disch) und Gestalten (BG/TTG, Muttenz) im Fokus. Im Rahmen des Reflexionsseminars Vertie-
fung wird eine fachdidaktisch ausgerichtete Studienleistung erbracht.  

Studienanforderungen an das Reflexionsseminar Vertiefung 

Folgende formale Studienanforderungen werden an das Reflexionsseminar gestellt: 
• Erfüllung der Präsenzpflicht und des Gesamtworkloads 
• Aktive Seminarmitgestaltung und zuverlässige Bearbeitung der Studienaufgaben 
• Erfüllung der Studienleistung 

 

Nichtbestehen der Studienanforderungen: 

Gemäss des Studienreglements (Ziffer 9, Abs. 4) ist bei einem Nicht-Erfüllen der Studienanfor-
derungen an das Reflexionsseminars Vertiefung eine einmalige Wiederholung innerhalb der 
Frist von 12 Monaten erlaubt.  

 
 
b) Mentorat Vertiefung  

Die Mentorate Vertiefung 1 und Vertiefung 2 beziehen sich auf den individuellen Professionali-
sierungsprozess der Studierenden und dienen der zielgerichteten, systematischen Begleitung im 
Berufseinstieg. Studierende setzen sich darin mit den für sie subjektiv bedeutsamen Anforde-
rungen des beruflichen Handelns auseinander. Sie schätzen ihre Deutung und Lösungssuche ret-
rospektiv ein, analysieren ihre berufspraktische Erfahrung und bauen sukzessive ein Bewusst-
sein für ihre verfügbaren und sich stetig erweiternden handlungswirksamen Fähigkeiten auf. Die 
Studierenden werden weiterhin in der Analyse und Dokumentation ihrer beruflichen Entwick-
lung anhand eines persönlichen Entwicklungsportfolios begleitet unterstützt. 
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Hinweise zur Unterrichtsplanung 

Das «Phasenmodell Unterrichtsplanung» und die dazugehörenden Formulare verstehen sich als 
Hilfe für systematische Übungsplanungen und damit als Lernangebot. Durch den Detaillierungs-
grad der Übungsplanungen wird der Planungsprozess bewusst verlangsamt. Es ist wichtig, die 
Übungsplanung des Studiums von der Alltagsplanung der Lehrperson zu unterscheiden (vgl. 
Manz & Schönenberger, 2022). Im Rahmen des Berufseinstiegs sind Studierende gefordert, in-
dividuelle Formen der schriftlichen Unterrichtsplanung zu finden (vgl. Entwicklungsziele 1-3). 
Der Detaillierungsgrad und Abgabetermin schriftlicher Unterrichtsplanungen wird somit zwi-
schen Praxislehrperson und Studierenden abgesprochen. Praxislehrpersonen begleiten den 
Übergang zu einer Alltagsplanung, reflektieren gemeinsam mit den Studierenden einen adäqua-
ten Umgang mit Planungen und achten auf das Beibehalten eines lernzielorientierten Unter-
richts. 
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7. Kreditierung der Vertiefungsphase 

 
Die zur Vertiefungsphase gehörigen Ausbildungsanlässe der Berufspraktischen Studien sind pro 
Semester folgendermassen kreditiert:  
 

Anlass 
Kredit-
punkte 

Arbeits-
stunden 

Praxismodul Vertiefung 6 180 

Reflexionsseminar Vertiefung 2 60 

Mentorat Vertiefung 1 1 30 

Gesamt Vertiefungsphase 1 9 270 

Mentorat Vertiefung 2 1 30 

IAL Berufspraktische Studien  2 60 

Gesamt Vertiefungsphase 2 3 90 

Gesamt Vertiefungsphase 12 360 

Tab. 3: Kreditierung der berufspraktischen Module, Vertiefungsphase, Studienvariante Quereinstieg Primarstufe 
 
 

Präsenzpflicht Reflexionsseminar 

Abwesenheiten sind nur aus gewichtigen Gründen zu rechtfertigen. Der Besuch der zur Praxis-
phase gehörenden Reflexionsseminar-Sitzungen ist obligatorisch und bewegt sich im Rahmen 
der Präsenzregelung für kursorische Veranstaltungen.  

Individuelle Arbeitsleistung berufspraktische Studien (IAL Video-Portfolio) 

Die abschliessende Beurteilung (und Benotung) berufspraktischer Kompetenzen ergibt sich auf 
Basis des Videoportfolios, das im sechsten Studiensemester der Vertiefungsphase angefertigt 
wird (vgl. Leitfaden IAL Videoportfolio der Studienvariante Quereinstieg auf dem Praxisportal).  
 

Vorgehen in Konfliktfällen 

Für das Vorgehen in Konfliktfällen sind Wege und Ansprechpersonen festgelegt. Ein entspre-
chendes Informationsblatt findet sich auf dem Praxisportal Berufspraktische Studien IP. 
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8. Informationen und Kontakt 

 
Informationen zur Vertiefungsphase 

 

Ø für Studierende  

https://www.fhnw.ch/plattformen/praxisportal-prim/quest-vertiefungsphase/ 
  

Aktuelle Termine  à  Terminblatt für Studierende (Quest), Hauptstudium 
Kurzbeschrieb Hauptstudium  à Handreichung für Studierende (Quest), Hauptstudium  
Dokumente zum Download  à Praxismodulvereinbarung, Standortgespräche, individuelle  

Entwicklungsziele, Einschätzungsbogen usw.  
 

 
Ø für Praxislehrpersonen und Mentorieriende Berufsbegleiter Berufseinstieg 

https://www.fhnw.ch/plattformen/praxisportal-prim/praxislehrpersonen-quest/ 
 

Aktuelle Termine  à  Terminblatt für Praxislehrpersonen (Quest) 
Kurzbeschrieb Begleitung  à Handreichung für Praxislehrpersonen (Quest) 
Dokumente zum Download  à Praxismodulvereinbarung, Standortgespräche, individuelle  

Entwicklungsziele, Einschätzungsbogen usw.  
 

 
• Allgemeine Informationen zur Studienvariante Quereinstieg Primarstufe  

https://www.fhnw.ch/de/studium/paedagogik/primarstufe-quereinstieg  
 

• Studienkonzept und Stundenpläne der Studienvariante Quereinstieg Primarstufe  
https://www.fhnw.ch/de/studium/paedagogik/quereinstieg-wissenswertes/media/quereinstieg-
primarstufe-studienkonzept-ph-fhnw 
 

• Information für Mentorierende Begleiteter Berufseinstieg:  
https://www.fhnw.ch/de/studium/paedagogik/quereinstieg-wissenswertes/anstellung-an-der-
schule/mentorat-praxislehrperson 
 

• Anstellungsbedingungen für die Studienvariante Quereinstieg Primarstufe (Rahmenvereinbarung) 
https://www.fhnw.ch/de/studium/paedagogik/quereinstieg-wissenswertes/anstellung-an-der-
schule 

 
 
Kontakt 

Ø Allgemein zur Studienvariante Quereinstieg am Institut Primarstufe:  
quereinstieg.ip.ph@fhnw.ch  
 

Ø Berufspraktischen Studien IP, Hauptstudium der Studienvariante Quereinstieg: 
• Fragen zu Modulen: Elif Arslan, elif.arslan@fhnw.ch  
• Fragen zur Administration: Madeleine Marchand, madeleine.marchand@fhnw.ch  

  



 

Leitfaden Vertiefungsphase, Professur für Berufsprakt. Studien und Professionalisierung (IP), PH FHNW 
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